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Abstract 

Bei der Betrachtung japanischer Unternehmensstrukturen wird häufig festgestellt, dass 

Informationstechnologie (IT) nur mangelhaft aufgenommen und genutzt wird: in Vergleichen 

zur Wettbewerbsfähigkeit, bspw. dem Global Information Technology Report des 

Weltwirtschaftsforums Davos, in dem Japan nur auf Platz 20 rangiert, wird auf die mangelnde 

Nutzung von IT für betriebswirtschaftliche Abläufe insbesondere in der innerbetrieblichen 

und zwischenbetrieblichen Vernetzung hingewiesen (Dutta und Jain, 2003:11). Die 

vorliegende Arbeit untersucht die Ursachen für diese Diagnose und – als mögliche Reaktion 

darauf – die Restrukturierungsmaßnahmen japanischer Unternehmen, und zieht dafür 

insbesondere die Möglichkeit einer langfristigen Auslagerung der IT an Fremdanbieter 

(Outsourcing) als Option des strategischen Informationsmanagements in Betracht. Für die 

Analyse der verschiedenen Organisationsformen wird auf das theoretische Gerüst der 

Transaktionskostentheorie (insbesondere der Konstrukte Spezifität und Unsicherheit, vgl. 

Williamson, 1981:554; Alpar und Saharia, 1995:200; Dibbern et al., 2001:681) 

zurückgegriffen, um die Vorteilhaftigkeit sowohl einer internen Bereitstellung als auch einer 

Inanspruchnahme externer Anbieter zu beurteilen. 

Im ersten Teil wird festgestellt, dass die IT-Funktion japanischer Unternehmen 

bevorzugt von affiliierten Tochterfirmen oder keiretsu-Unternehmen erbracht und die 

langfristige Auslagerung dispositiver IT-Funktionen an Fremdanbieter bis zur Mitte der 

1990er Jahre kaum vorgenommen wurde. Die interne Erstellung der IT-Leistung diente der 

Anpassung von IT an die Unternehmensstruktur, wodurch Systeme mit einer hohen Spezifität 

entstanden, die zwar eine Abschließung der Wertschöpfungskette gegen gruppenexterne 

Unternehmen erlaubten, aber andererseits eine unternehmensübergreifende Vernetzung mit 

neuen Transaktionspartnern verhinderten, worauf das schlechte Abschneiden japanischer 

Unternehmen in Wettbewerbfähigkeits-Vergleichen zurückzuführen ist. Zur Überwindung der 

Restriktionen der Innenorientierung, die insbesondere in den Bereichen (1) Kosten, (2) 



Technologiezugang, (3) IT-Strategie, (4) Zugang zu Spezialisten und der (5) Schaffung neuer 

Produkte/Dienstleistungen identifiziert werden, wird im zweiten Teil der Arbeit ein 

Paradigmenwechsel im japanischen Informationsmanagement nachgewiesen, innerhalb 

dessen die IT-Funktion seit Mitte der 1990er Jahre zunehmend als gesamter Unternehmensteil 

in langfristigen Verträgen an externe IT-Großanbieter ausgelagert wird. Obwohl es zunächst 

scheint, als habe sich durch diese Vorgehensweise in Japan ein Outsourcing-Modell etabliert, 

dem eine primär kostenorientierte Motivation zugrunde liegt (analog zu dem zu Beginn der 

1990er Jahre in den USA entstandenen „Sale-and-lease-back-Modell“, bei dem die IT zur 

Sicherung der kurzfristigen Liquidität eines krisengeschüttelten Unternehmens an 

Großanbieter ausgelagert wird), werden vom Autor erhebliche Unterschiede nachgewiesen: 

Kostensenkungen werden durch das IT-Outsourcing in Japan kaum möglich, da die 

Institutionen des japanischen Arbeitsmarktes einen permanenten Transfer der Mitarbeiter zum 

Outsourcing-Anbieter verhindern und daher Personalübergang nur temporär (shukkō) 

durchgeführt wird (Yamane, 1999:16; Ōuchi 2003:7). Stattdessen dient das IT-Outsourcing in 

vielen japanischen Unternehmen dazu, die Restriktionen in der Technologienutzung zu 

beseitigen, die bisherige Wachstumseffekte der Innovation IT verhindert haben. Die bezogene 

Technologie im Rahmen des Outsourcing unterstützt die Öffnung der geschlossenen 

Architekturen japanischer Unternehmen („Strategie offener Architekturen“, oopun 

aakitekucha senryaku) und beinhaltet eine Aufspaltung von Prozessen in kleinere, 

voneinander unabhängige Module, basierend auf dem Prinzip einer standardisierten Struktur 

(Kokuryō, 1999:21). Das IT-Outsourcing in Japan ist als Teil eines Prozesses zu sehen, 

innerhalb dessen sich japanische Unternehmen auf die Module konzentrieren, in denen sie 

komparative Vorteile besitzen (Reduktion auf Kernkompetenzen), anstatt die gesamte 

Leistung intern vorzuhalten. Hierdurch erfährt die Industrieorganisation Änderungen, bspw. 

durch eine stärkere Arbeitsteilung und Abschwächung traditioneller Zuliefererbeziehungen. 

In der Arbeit wird weiterhin gezeigt, dass das Vorhandensein von „japanspezifischen“ 

Institutionen trotz geringerer Kostensenkungseffekte wesentliche Vorteile bei der 

Auslagerung von Unternehmensteilen bietet, insbesondere durch die Präferenz relationaler 

Verträge, da der Leistungsinhalt aufgrund hoher Unsicherheit (technologische Entwicklung, 

Informationsasymmetrien, Opportunismus) nicht exakt im IT-Outsourcing-Vertrag 

spezifiziert werden kann. Das japanische Outsourcing-Modell ist aufgrund seiner Fähigkeit 

zur Minimierung von Opportunismus besser in der Lage, mit unvollständigen relationalen 

Verträgen eine kooperative Beziehung der Outsourcing-Partner zu steuern (Nishiguchi, 

2000:19). Aus diesem Grunde werden in Japan weiterhin langfristige Outsourcing-Verträge 



abgeschlossen, während in den USA aufgrund der genannten Nachteile (Opportunismus 

erfordert vollständige Verträge, die jedoch hohe Transaktionskosten verursachen) das 

Outsourcing der gesamten IT-Funktion rückläufig ist. In den USA betreffen die Outsourcing-

Geschäfte jüngeren Datums meist nur einzelne Funktionen (selective outsourcing), die 

Verträge sind kurzfristiger Natur und definieren die bezogene Leistung vollständig (detailed 

fee-for-service contracts, vgl. Lacity and Willcocks, 1998:365). Im Gegensatz dazu wird in 

Japan von einer weiteren Zunahme des großangelegten IT-Outsourcing ausgegangen. 
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